Werantwortliche 
Redakteure. 


Für den politiſchen Theil: 
C. Fontane, 

für Feuilleton und Vermiſchtes 

3. Steinbach, 

für den übrigen redakt. Theil: 
3. Hach ſeld, 

ſämmtlich in Poſen. 

Verantwortlich für den 
njeratentheil: 

J. Klugkil in Poſen. 


Die „eſeuer Zeitung‘ 
enden R 
an 


u 


Mittag⸗Ausgabe. 


ee 
At. 880 Mittwoch, 16. Dezember. 


aud. Defte n 
der 3 alle Bofdweler det deu 


Deutſcher Reichstag. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

141. Sitzung vom 15. Dezember, 11 Uhr. 
Die zweite Berathung der Handelsverträge wird bei 
Art. 3 des Vertrages mit Oeſterreich⸗Ungarn fort 


eſetzt. 
sei Abg. Frh. v. Stauffenberg (dfr.): Wir haben inder ganzen 
Debatte über die Fal gehn nichts Neues erfahren, und das wird 
auch ſo lange der Fall ſein, bis durch die Gewalt der Umſtände 
und die Logik der Thatſachen dieſe ganze Art des Diskutirens als 
eine vollſtändig abſolute ſich herausſtellen wird. Die Darſtellung, 
daß die landwirthſchaftlichen Zölle entſtanden ſeien, um der Kon⸗ 
kurrenz des Auslandes zu begegnen, iſt falſch. Kurz vor Inau⸗ 
gurirung unſerer ganzen Zollpolitik beſtand in dieſem Kaufe eine 
freihändleriſche Vereinigung, der ſehr viele, die jetzt enragirte Schutz⸗ 

öllner find, angehörten, und zwar aus allen Parteien des Hauſes. 

t als man bei den Induſtriezöllen von dem früheren gemäßigten 
Schutzzollſyſtem zu einem höchſt ungemäßigten übergegangen war, 
da verlangte eine ganze Anzahl von freihändleriſchen Landwirthen 
dieſelben Vortheile wie für die Induſtrie auch für die Landwirth⸗ 
ſchaft. Es war alſo lediglich eine ausgleichende Erwägung, und 
noch beute würde ein großer Theil der Landwirthe die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle gern preisgeben, wenn die Induſtriezölle auf den 
früheren Stand zurückkehren. Das iſt ein Standpunkt, der ſich 
hören läßt, und auf Grund deſſen ſich auch wohl eine Verſtändi⸗ 
gung herbeiführen läßt. 
Die landwirthſchaftlichen Zölle haben nach dem eigenen Ein⸗ 

geſtändniß der Agrarier ihnen nur verhältnißmäßig geringen Nutzen 

ebracht. In einer Broſchüre eines Agrariers wird ja auch den 

andwirthen gerathen, was ich ihnen vor Jahren ans Herz gelegt 
babe, in irgend einer Form Verkaufsaſſoziationen zu bilden. Dieſe 
würden ihnen weit mehr nützen als alle Zölle. Allerdings eine 
weite Staatshilfe zu dieſen landwirthſchaftlichen Staatsaſſoziationen 
und zugleich die Aufrechterhaltung der Zölle, das läßt ſich nicht 
mit einander vereinen. Weite Kreiſe im deutſchen Reiche werden 
von den Zöllen ſogar empfindlich geſchädigt. Das oberſchleſiſche 
Müllergewerbe z. B. wird geradezu ruinirt und die Mühlen zum 
Stillſtand gebracht. Ein großer Theil der Landwirthe hat in 
dieſem Jahre ebenfalls Schaden von den Zöllen, weil ſie der 
Mißernte wegen einen Theil ihrer Roggenſaat ſelbſt kaufen müſſen. 
J dieſem Jahre wird außerdem der ganze Profit der Getreide- 

lle durch die Zubuße für die ſtark vertheuerten Futtermittel für 
die Viehzucht au 1 Ein Krebsſchaden unſerer Landwirth⸗ 
ſchaft im Süden iſt ſodann die außerordentliche Steigerun 8 
der Grundſtückspreiſe. Die Preiſe ſind oft jo enorm, da 
der Extrag nicht eine genügende Verzinſung bietet und dadurch 
den Ruin herbeiführt. Dieſe Preisſteigerung rührt allerdings nicht 
erſt von den landwirthſchaftlichen Zöllen her, ſondern trat ſchon im 
Anfang der fiebenziger Jahre bei den damaligen hohen Getreide⸗ 
preiſen ein. Die Neigung der bäuerlichen Beſitzer im Süden, immer 


zuzukaufen, hat dazu weſentlich * . 5 eine ſchlechtere Lage des Ich 


auernſtands herbeizuführen. ir in Süddeutſchland haben nur 
— Großgrundbeſitzer. Die Vertheilung des Grund und Bodens 
ift bei uns eine viel gleichförmigere. Ein Grundbeſitzer bei uns 
nennt ſich oft Großgrundbeſitzer, wenn er nur ein großes Bauern: 
gut hat, und es giebt viele Großgrundbeſitzer bei uns, die hinter 
einem märkiſchen Bauern zurückſtehen. In der Bezeichnung und 
in der geſellſchaftlichen Stellung des Großgrundbeſitzers zu dem 
kleinen Grundbeſitzer liegt aber ein verhängnißvoller Unterſchied. 
Wer noch wirklich ſich Bauer nennt, wird bei beſcheidener Lebens⸗ 
Haltung ein noch verhältnismäßig gutes Geſchäft machen. Nennt 
ſich dieſer Bauer aber Großgrundbeſitzer, jo muß er große geſell⸗ 
schaftliche Ausgaben machen und hat eine ganze Maſſe Verpflich⸗ 
tungen, weswegen der Ertrag des Großgrundbeſitzers nicht mehr 
hinreicht. Dazu kommt, daß ein ſolcher Großgrundbeſitzer oft nicht 
das nöthige Kapital hat, Dieſe Heraufſetzung der Lebensbedürfniſſe 
datirt ſeit den ſiebziger Jahren. Man findet ſeitdem auch unter 
den rein bäuerlichen Kreiſen ſchon die Modezeitungen viel verbreitet 
und 11 — bei uns Sonntags in der Kirche die neueſten Tücher und 
Kopfbedeckungen. 

E Wenn Herr Lutz erzählt, daß die Landwirthe in feiner Gegend 
zum größten Theil nur 5 Hektar beſitzen und doch einen Vortheil 
aus den Getreldezöllen haben, jo müſſen das Leute ſein, die nicht 
rechnen können. (Sehr wahr! links.) Wenn fie verkaufen, jo 
müſſen ſie doch wieder zukaufen. Vor längerer Zeit wurde in einem 
württembergiſchen Orte eine Petition gegen die Aufhebung der Ge⸗ 
treidezölle von ſämmtlichen Ortsangehörigen unterſchrieben. Es 
ſtellte ſich aber heraus, daß außer mir höchſtens ein oder zwei von 
den 2000 Einwohnern des Ortes überhaupt Getreide verkauften, 
alle andern aber Getreide kaufen mußten. Auf meine Frage, wes⸗ 
balb fie denn dieſe Petition machten, ſagten fie mir: Ja, man 
ſagt uns immer, das ſei das einzige, womit man der Landwirth⸗ 
ſchaft helfen könne. (Heiterkeit. ) Die Frage der Wirkung der Ge⸗ 
treidezölle iſt gar keine jo einfache, daß fie vom Standpunkt kleiner 
Leute ſelbſtändig entſchieden werden könnte. Es trifft hier genau 
daſſelbe zu, was der re von dem Bimetallismus und 
den kleinen Landwirthen ſagte. Mich erinnert das an eine Ge⸗ 
ſchichte von einem Armenier, der aus einem Bezirke, in welchem 
der Weinbau ſehr ſtark zurückgegangen war, nach Berlin zu einem 
Chemiker geſchickt wurde, und ihm Inte: ex ſolle etwas holen, von 
dem man ſage, daß es allein dem Weinbau nütze, und das ſei 
Chemie. (Heiterkeit. ) { 

Daß eine Herabſetzung des Getreidezolles um 1,50 Mk. die 
Landwirthſchaft ruiniren könne, wird doch niemand im Ernſt be⸗ 
haupten. Wären 1887 die Verhältniſſe jo geweſen wie jetzt, hätten 
wir dieſelben hohen Preiſe gehabt, ſo wäre es doch niemand in den 
Sinn gekommen, die Zölle auf 5 Mk. beraufzuſetzen. Jetzt aber 
will man die Heraufſetzung, die unter ganz anderen Verhältniſſen 
erfolgte, unter gar keinen Umſtänden wieder aufgeben und die 
meiſten Agrarier wollen auch zu ganz exceptionellen Zeiten nicht 
in eine Suspenſion der Getreidezölle willigen. Genau jo war es 
mit dem Schweineeinfuhrverbot gegen Amerika und mit dem Vieh⸗ 
einfuhrverbot gegen Oeſterreich, die allein aus veterinären Gründen 


erfolgten, und bei deren Aufhebung jetzt ein gewaltiges Geſchrei 
N wird, daß man der Landwirthſchaft den Schutz gegen die 
onkurrenz des Auslandes entziehe. Herr v. Kardorff N daß 


die Serabieung bed Gerſtenzolles uns ſehr ſchwer ſchädigen wird. 
Die bayeriſche Regierung hat ſich, mit Zuſtimmung der bayeriſchen 
Abgeordneten, gegen die letzte Erhöhung des Gerſtenzolles ausge⸗ 
ſprochen. Die Konkurrenz wird auch nicht durch die Höhe des 
Zolles beeinflußt, ſondern durch Witterungsverhältniſſe und die 
Qualität; die mähriſche Gerſte, auf welche es vor allem ankommt, 
iſt aber beſſer als die unſrige. 

Auch wer einen Nothſtand leugnet, kann unmöglich beſtreiten, 
daß wir uns jetzt in einer unerquicklichen Lage befinden. 
Wer ſich mit den Petitionen des Perſonals großer Verwaltungen 
und von Arbeitern ſeit Monaten beſchäftigt, weiß, daß eine der⸗ 
artige große Summe ausnahmsweiſe beſtehenden 


Elends jetzt zu Tage getreten tft wie ſeit langer Zeit nicht. Das] J 


iſt ein der ernſteſten Fürſorge würdiger Gegenſtand, der durchaus 
nicht verdient, in die Spalten eines Romans geworfen zu werden. 
Durch die Herabſetzung des Roggenzolles auf 3,50 M. wird ja das 
menſchliche Elend nicht aus der Welt geſchafft, aber ſie wird 
der weiteren Preisſteigerung entgegenwirken, 
wenn ſie auch vielleicht nicht eine Erniedrigung des jetzigen Preiſes 
bewirken ſollte. Nicht blos Brot iſt aber beſonders theuer, ſondern 
alle Verzehrsgegenſtände, die mit einem hohen Zoll — ſind. 
Alle dieſe Dinge zuſammenſummirt, ergeben für die kleinen Budgets 
einen großen Poſten. Ich als Grundbeſitzer glaube nicht das Recht 
zu haben, einen Profit zu befürworten, wenn ſo und ſo viele Tau⸗ 
ſende darunter leiden. (Beifall links.) 

Herr v. Maſſow hat geleugnet, daß unſere Zollpolitik einen 
Einfluß auf die Politik Oeſterreichs gehabt hat. Nun, im Jahre 
1880 kurz nach der Inaugurirung unſerer Zollpolitik war die erſte 
Antwort des öſterreichiſchen Reichstags auf unſer Vorgehen der 
Bau der Arlbergbahn. Ein damals ſehr einflußreicher öſterreichi⸗ 
ſcher, Abgeordneter führte unter; dem lebhaften Beifall des ganzen 
Hauſes aus, die Bahn ſei der erſte Schritt zur Unabhängigkeit in 
wirthſchaftlicher und politiſcher Beziehung, zur Emanzipation von 
dem Bundesgenoſſen, der mit unglaublicher Rückſichtsloſigkeit Oeſter⸗ 
reich volkswirthſchaftlich zu Grunde richten wolle, der wirthſchaft⸗ 
lich nichts gewähren wolle, und auf politiſchem und militäriſchem 
Gebiet alles verlange. Ich ſtimme dem Reichskanzler vollkommen 
zu, daß, wenn am 1. Februar die Handelsverträge ablaufen wür⸗ 
den, eine Stimmung in beiden Ländern entſtehen würde, welche, da 
die Regierungen ihr nicht würden Widerſtand leiſten können, auch 
in Bezug auf unſere ganze politiſche Entwickelung 
die ſchwerſten Gefahren in ſich geborgen hätte. 
Ich bitte Sie, mit dem Reichskanzler das Verhältniß zu Oeſterreich 
und Italien und einer ganzen Reihe anderer Staaten vor allem 
ins Auge zu faſſen. Eine Anzahl meiner bayeriſchen Kollegen hat 
ja auch ſehr ſchwere Bedenken gegen den Vertrag gehabt, ſie haben 
dieſelben aber unterdrückt, weil ihnen das politiſche Ziel, 
die . mit Oeſterreich, welche bei uns im Süden 
zu dem Lebenselement gehört, an erſter Stelle vor Augen ſteht. 

wünſche, daß bei der weiteren Führung der Debatte dieſer 
5 5 nicht ganz zurückſteht. (Lebhafte Zuſtim⸗ 
mung links. 

Abg. Graf Mirbach (k.) wendet ſich zunächſt gegen einzelne 
Ausführungen des Vorredners. Ein rationeller Landwirth müſſe 
ſeine Futtermittel ſelbſt bauen. Der Vorredner unterſtütze die 
ſinkende Tendenz des Grundbeſitzes und die Auslieferung alen 
an das mobile Kapital. Redner beruft ſich auf die Ausführung 
eines liberalen Blattes, worin zugegeben werde, daß auf dem 
Bauer die meiſten Laſten ruhen. Der Vorwurf mangelnder Spar⸗ 
ſamkeit des Bauern mag auf die freiſinnigen Bauern zutreffen. 

Sehr richtig! rechts). Der Bauer gehört zu dem ſparſamſten 

heile der Bevölkerung, ſelten legt ſich jemand ſolche Entbehrun⸗ 
gen in der ganzen Lebenshaltung auf wie der deutiche Bauer. 

edner beitreitet die Annahme des Reichskanzlers, daß der Land⸗ 
wirth für die Valutafrage kein Verſtändniß habe. 

Man hat mir vorgeworfen, daß ich hierher gekommen ſei, um 
die Führung der Oppolition zu übernehmen. Das habe ich aus 
perſönlichen Gründen nicht thun können, denn ich übernehme keine 
Aktion, bei welcher der Sieg von vornherein auf der anderen 
Seite liegt. Wir glauben, daß in der 1 eine Schädi⸗ 
gung liegt, und darum ſtimmen wir dagegen. ir haben das Be⸗ 
ſtreben ſorgſamer Prüfung im Gegenſatz zu den Kerntruppen, 
welche die Vorlage vertheidigen. Denn dieſe erklärten vorher, 
wenn ein Differenzialzoll vorliege, ſo müßten ſie gegen den Ver⸗ 
trag ſtimmen; nun liegt aber ein Differenzialzoll thatſächlich vor; 
und trotzdem ſind die Herren für die Vorlage. 

Vom Grafen Kanitz unterſcheide ich mich nicht nur in der 
Frage der zeitweiſen Suspenſion der Zölle, ſondern auch in der 
ganzen wirthſchaftlichen Auffaſſung. Mir ſchwebt als Ideal vor 
eine Reform der Währung und dann ein nur mäßiges Schutzzoll⸗ 
ſyſtem. Allerdings unter den jetzigen Währungsverhältniſſen Diebe 
ich auf dem Standpunkte des Grafen Kanitz. Ich bitte den Reichs⸗ 
kanzler, ſorgfältig zu prüfen, ob die ſiche der Landwirthſchaft bei 
den jetzigen Währungsverhältniſſen geſichert erſcheint. Erſcheint es 
ihm nicht, dann möge er die Initiative ergreifen und die anderen 
Staaten zu einen Zuſammengehen in der Währungsfrage auf⸗ 
fordern. Das wird Erfolg haben, mag auch Abg. Bamberger noch 
ſo ſehr mit dem Kopfe ſchütteln (RO: Dr. Bamberger: 
habe gar nicht geſchüttelt)'). Es ſchien mir aber fo. (Abg. Dr. 
Bamberger: Iſt ja vorbereitet!) Der Gedanke einer mittel⸗ 
europäiſchen Zollunion iſt mir nicht unſympathiſch. Ich hatte einen 
Zollbund mit Frankreich ſchon lange befürwortet. Allerdings tft 
für mich die conditio sine qua non einer mitteleuxopätſchen Zoll⸗ 
union, eine ſtarke Abwehr gegen den überſeeiſchen Import. 

Der landwirthſchaftliche Schutzoll hat eine ſoziale Bedeutung. 
Je mehr wir Induſtrieſtaat werden, deſto größer wird die ſoziale 
Gefahr, je mehr wir durch den Schutz der Landwirthſchaft die 
Familie auf dem Lande ſtärken, in deſto höherem Grade thun wir 
dieſer Gefahr Abbruch. Den Werth von Schutzzöllen können wir 
nicht nach Prozenten bemeſſen; die Grundlage des Schutzes müſſen 
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe des zu ſchützenden Erwerbszweiges 
bilden. 1887 hat die Regierung, die doch nicht aus lauter Agrariern 
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beſteht, im Intereſſe der Landwirthſchaft einen Zoll von 6 M. be⸗ 
antragt. ee der jetzige Stagtsſekretär des auswärtigen 
Amtes damals nicht ſeine warnende Stimme erhoben? Der ge⸗ 
enwärtige hohe Getreidepreis iſt durchaus nichts Abnormes, 
elbſt wenn er ſich noch etwas erhöht. Von 1816 bis 1886 war 
er 26 mal ſogar noch höher als jetzt. Sind denn in Frankreich 
andere Weltmarktpreiſe? Das platte Land iſt in ſeiner Wohlha⸗ 
benheit zurückgegangen, und die Allgemeinheit, die die Freiſinnigen 
immer ins Treffen führen, hat an Wohlhabenheit zugenommen. 
Gerade unter dem Schutzzollſyſtem haben die wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe in den Städten und Induſtrieorten einen Aufſchwung ge⸗ 
nommen. 
Wir thun hier einen ſehr ſchweren Schritt. Ich würde aber 
trotzdem, wenn eine Kommiſſionsberathung beſchloſſen worden wäre, 
möglicherweiſe für die Vorlage zu ſtimmen mich entſchloſſen haben. 
ch würde es vielleicht heute noch thun, wenn man mir Gelegen⸗ 
heit gäbe, über Weihnachten mit meinen Vertrauensmännern mich 
darüber zu unterhalten, in der Erwartung, daß die Regierung die 
volle moraliſche Verantwortung dafür übernimmt, daß alles, was 
in ihren Kräften ſteht, geſchehen wird zur Erhaltung der Land⸗ 
wirthſchaft. Wird dieſe Möglichkeit aber mir genommen, ſo werde 
ich mit einer großen Anzahl meiner Fraktionsgenoſſen die Vor⸗ 
lage ablehnen. Dieſes eine Mißwachsjahr, wie es vielleicht 
nur zweimal in einem Jahrhundert vorkommt, beweiſt in ſeiner 
Preishöhe garnichts. In zwei Jahren kann der Preis ſinken und 
ſinken, und wo ſtehen wir dann mit gebundenen Händen? Wir 
können nicht eine derartige Verantwortung auf 12 Jahre auf unſere 
Schulter nehmen. Ich habe nur den Wunſch, daß die Vorlg 
möglichſt ſachlich geprüft werde und nicht ab irato vom patriotiſch 
hingebenden Standpunkt. 
g. Thomſon (wildlib.) wendet ſich, am Anfange auf der 
Tribüne ſchwer verſtändlich, gegen die Behauptung, daß die Bauern 
aus den Getreidezöllen Vortheile hätten. Die Bauern dürften ſich 
nicht vom Großgrundbeſitz ins Schlepptau nehmen laſſen, da ihre 

ntereſſen ganz andere ſeien. Die Getreidezölle begünſtigten die 
atifundienwirthſchaft, dieſen Krebsſchaden der Landwirthſchaft. 
Das würde noch 
währung, welche den Preis des Grund und Bodens ſteigern wurde. 
Es komme nicht auf die Höhe der Getreidepreiſe an, ſondern auf 
die Höhe des Weltmarktoreiſes. Die ſogenannte Nothlage der 
Landwirthſchaft rühre daher, daß durch das Vorherrſchen des Groß⸗ 
rundbeſitzes die Anſprüche der Landwirthe in einer Weiſe geitiegen. 
8 die nicht im Verhältniß ſtehe zu der Lebenshaltung der 
übrigen Volkskreiſe. ſelbſt⸗ 


Es lomme darauf an, daß der Bauer 
ſtändig werde. icht der Bauer, den Graf Mirbach und die 
Agrarier des Oſtens anführten, das ſeien arme verkrüppelte 
enſchen; das ſeien überhaupt noch gar keine Bauern. Die ſeien 
nicht einmal ſelbſtändig und ſollten ſchon Doppelwährung verſtehen 
(Heiterkeit). Wirkliche Bauern ſeien aber die in Oldenburg. 
Schleswig⸗Holſtein, Bayern, Braunſchweig u. ſ. w.; deren In⸗ 
tereſſen ſeien denen der feudalen Großgrundbeſitzer gerade ent⸗ 
gegengeſetzt, es komme darauf an, ihnen eine kommunale Freiheit 
und Selbſtändigkeit zu geben, ſie von der Büreaukratie in der kom⸗ 
munalen Verwaltung zu befreien. Deshalb müſſe der wahre Bauer 
dem feudalen Großgrundbeſitzer wirthſchaftlich und politiſch feindlich 
egenüberſteheu. Der Bauer, der in kommunaler Beziehung voll⸗ 
ſländig frei ſei, der werde auch im Intereſſe der Geſammtheit 
Laſten tragen können. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. v. Kardorff (Rp.) verweiſt gegenüber den letzten Aus⸗ 
führungen des Vorredners darauf, daß gerade in den von ihm er⸗ 
wähnten Gegenden die Socialdemocratie auf dem platten Lande die 
meiſten Fortſchritte macht. Was die Valutafrage betreffe, ſo dürfe 
man nicht außer acht laſſen, daß in dem N 
en die Löhne faſt dieſelbe Höhe haben wie in England. Es 
ei aber das Beſtreben der deutſchen Landwirthſchaft, durch Erlan⸗ 
gung des nöthigen Schutzes auch höhere Löhne zahlen zu können. 

Redner erklärt gegenüber einer Ausführung des Reichskanzlers 
in erſter Leſung, daß er durchaus nicht eine Erhöhung des Zoll⸗ 
tarifs und mithin die Aufrichtung einer chineſiſchen Mauer um 
Deutſchland, ſondern nur eine Reviſion des Zolltarifs zur Beſei⸗ 
tigung der Inkongruenzen verlangt habe, welche ſich bisher heraus⸗ 

eſtellt hätten. Die Mitwirkung des Parlaments bei dieſen Han⸗ 
elsverträgen ſei illuſoriſch, da niemand die Wirkung der jetzigen 
Zollfeſtſetzungen überſehen könne. (Abg. Barth. Das kann man 
nie überſehen.) Die Mitglieder des Bundesraths feien zwar beſſer 
informirt als die Reichstagsmitglieder, aber vollſtändig dürfte der 
Reichstag auf die e ER nicht verzichten. 

Redner ſucht ſodann die Nothwendigkeit des Geflügel zolles und 
einer ſtrengen Abſperrung der Schweine gerade im Intereſſe der 
kleinſten Beſitzer nachzuweiſen. Dieſe würden durch den jetzigen 
Zuſtand ſchwer geſchädigt und geben den Einflüſterungen 
Sozialdemokratie, die mit der Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes 
prahlen, weit mehr als früher Gehör; der in ihnen vorhandene 
. und die Gottesfurcht werde dadurch ernſtlich gefährdet. 

odann befürwortet Redner eine Vertagung der Verhandlungen 
bis nach Weihnachten. 

Reichskanzler v. Caprivi: Wenn der Herr Vorredner 
wieder das Geflügel unter ſeine ſchützenden Fittige genommen hat 
ſo ſehe ich auch darin wieder ein Anzeichen dafür, daß der Wer 
der Dinge, um welche es ſich hier handelt, in dem Bilde, daß das 

macht, immer mehr zurückgeht durch die kleinen Details. 
In der Schätzung des Familienſinns und der Religtoſität im 
Bauernſtande gebe ich dem Vorredner nichts nach. Ich gehe darin 
noch weiter als er; ich ſchätze ſie ſo hoch, daß ich glaube, daß ſie 
ſelbſt durch den partiellen Schaden, den der Bauer erleiden könnte, 
nicht beeinflußt werden. (Sehr gut! links) Der Vorredner ver⸗ 
wahrt ſich dagegen ein Syſtem mit hohen Mauern zu empfehlen. 
Was empfiehlt er denn eigentlich? Ein Mann, wie Herr v. Kar⸗ 
dorff, kann ſich doch nicht einbilden, daß, wenn wir die bisherigen 
hohen Tarife laſſen oder ſie noch erhöhen, damit die ganze nee 
aus der Welt geichafft wird. Wenn der Abgeordnete weiter ſagte, 
man könne die Wirkung der Poſition nicht überſehen, und auf der 
anderen Seite klagte, daß das Parlament bei der Zeititellung nicht 
habe mitwirken können, ſo ſchwächt der erſte Satz den Werth des 


zweiten ab. Die verbündeten Regierungen haben noch keinen Tarif 


mehr geſchehen bei Einführung der Doppel⸗ 


„zmald anders behondelt als den vorliegenden. Auch der Vorwurf, 
aß man den Reichstag vorweg hätte zu Rathe ziehen ſollen, iſt 
unberechtigt. Die Verfaſſung giebt dazu kein Mittel. Wenn aber 
der Abgeordnete Mittel und Wege fände, einen Geſetzes vorſchlag 
einzubringen, daß dem Reichstag, bevor die Regierung in Unter⸗ 
handlungen mit anderen Staaten eintritt, eine Mitwirkung zuſteht, 
und dieſer Vorſchlag angenommen würde, ſo würde ſeitens der 
verbündeten Regierungen dem kein lebhafter Widerſtand entgegen⸗ 
geſetzt werden. Ich halte das aber für unmöglich. f 
g. Dr. Wille (dfr.) bemängelt bei der Poſition „ätheriſche 
Oele“, daß dieſelben nur bei dem Nachweis ihrer Verwendung 
für wiſſenſchaftliche Zwecke zollfrei eingeführt werden ſollen. Zahl⸗ 
reiche Induſtrien hätten ein lebhaftes Intereſſe an der Zollfreiheit 
ſämmtlicher ätheriſcher Oele. 

Geh.⸗Rath Haenle hält dem entgegen, daß der Verbrauch 
dieſer Produkte ein unerheblicher ſei, ſo daß die Zölle nicht von 
großem Einfluſſe ſeien. 

Abg. Birk (S.⸗D.) legt die Schäden dar, welche die Getreide⸗ 
zölle verurſachten. Insbeſondere ſchädige der Gerſtenzoll die 
bayeriiche Brauinduſtrie, ohne dem Landwirthe zu nützen. Denn 
die Brauereien bedürften der ausländiſchen Gerſte. Redner führt 
des Weiteren aus, daß faſt der ganze Profit der Zölle in die 
Taſchen der wenigen Großgrundbeſitzer gefallen ſei. 

Abg. Graf Sanis (t.) fragt an, wie es mit der Ver⸗ 

lung der Getreidequantitäten gehalten werden ſolle, die vor 
dem 1. Februar 1892 in Tranſitlägern oder zoll⸗ 
freien iederlagen in Deutſchland ſich befinden. Die 
groge babe eine nicht unerhebliche finanzielle Bedeutung. Es jei 

e große Agitation eingeleitet, welche für dieſes Getreide die er⸗ 
mäßigten Zollſätze gelten laſſen wolle. Eine Petition der Han⸗ 
delskammern fordere das im Intereſſe des konſumirenden Publi⸗ 
kums Der Profit würde aber ganz allein in die Taſchen der 
Lagerinhaber fallen. (Lachen links.) Die Getreidepreife würden 
von der Börſe bis zum 1. Februar auf der jetzigen Höhe gehalten 
werden. Daraus gehe hervor, daß auf das Intereſſe des Publi⸗ 
kums nicht geſehen werde. Redner wünſcht ſodann Maßregeln 
durch welche die Provenienz des aus Oeſterreich eingeführten Ge⸗ 
treides feſtgeſtellt werden könne. Ohne dieſe Kautelen würde über 
Deiterreich viel ruſſiſches Getreide eingeführt werben. 

Reichskanzler v. Caprivi: Es handelt ſich nicht blos um 
Frafitläger, ſondern auch um e nicht blos um Getreide, 
ſondern auch um andere Waren, nicht blos um Kaufleute in Dan⸗ 

ſondern auch um Konſumemen. Es iſt eine überaus ſchwierige 

vage. Die verbündeten Regierungen find in die Behandlung der⸗ 
ſelben eingetreten, und u. heute 8 hat ſich das preußiſche 
Staatsminiſterium damit beſchäftigt. ie Entſcheidung iſt noch 
nicht gefällt; aber die Regierung wird auch hier mit ausgleichender 
Gerechtigkeit verfahren. Was die Notwendigkeit, den Urſprung des 
Getreldes feſtzuſtellen, betrifft, jo iſt das auch eine ſehr ſchwierige 
Frage. Der öſterreichiſche Einfuhrzoll für ruſſiſches Getreide nach 
Defterreich beträgt ein Gulden 50 Kreuzer. Alfo es iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß bei dieſem Zoll ruſſiſches Getreide auf dieſem Um⸗ 
wege zu uns eingeführt wird, abgeſehen von der jetzigen Sperre. 

Abg. Rickert (df.): Es iſt charakteriſtiſch, daß die Herren von 
jener Seite mit allen Mitteln beſtrebt ſind, uns in die Gegnerſchaft 
gegen die Handelsverträge hineinzutreiben. Es wird Ihnen aber 
nicht gelingen; wir werden Ihnen auf alle Ihre Anzapfungen jetzt 
feine Antwort geben. Die öffentliche Diskuſſion mit Ihnen ſcheuen 
wir nicht. Wir werden Ihnen zu andere Zeit und bei einer an⸗ 
deren Veranlaſſung die Antwort nicht ſchuldig bleiben. Auch auf 
die 2 — der che el 1 wir uns nach der Erklärung des 

skanzlers nicht einlaſſen. 
a = 95 Maſſow ſieht in dem früheren Landwirthſchaftsminiſter 
v. Lucius die Stütze der Landwirthſchaft. Nun, mit Herrn 
v. Lucius ſind wir 1875 in einer freien Vereinigung geweſen, die 
einen öffentlichen Aufruf erlaſſen hat, in welchem die Grundſätze 
eines geſunden Freihandels publizirt wurden. Herr v. Lucius hat 
nachher allerdings die hohen landwirthſchaftlichen Schutzzölle vo⸗ 
tirt. Als aber der Antrag Delbrück zur Verhandlung kam auf 
Herabſetzung der Zölle bei einem 60 Tage anhaltenden Preisſtand 
von 180 Mk. für Roggen, da erklärte Herr von Lucius Namens 
der Regierung es für ſelbſtverſtändlich, daß die Regierung von 
ſelbſt nicht erſt 60 Tage warten würde. Wenn der landwirth⸗ 
schaftliche Miniſter jetzt dieſe 9 abgeben würde, ſo wür⸗ 
den Sie ſich mit Schrecken von ihm abwenden und ihn verleugnen. 

Graf Mirbach darf ſich nicht wundern, wenn gegenüber der 

von ihm getriebenen Agitation für die Erhöhung der Zölle jetzt 
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aus dem Volke heraus auch Agitationen gegen die Getreidezölle 
getrieben werden. Was will er mit ſeinen Vertrauensmännern 
während der Weihnachtsferien machen? Die Erklärung, die er 
abgeben will, kann er heute ſchon abgeben. Ein ſchlichter Frei⸗ 
ſinniger würde ſein Votum niemals von dem Votum der Ver⸗ 
trauensmänner abhängig machen. Ich würde ſtets nach meiner 
eigenen Ueberzeugung ſtimmen, wenn ich auch wüßte, daß ich da⸗ 
durch mein Mandat verliere. Sie find hier nicht die Drahtpuppen, 
die von andern gezogen werden, ſondern Männer, die nach eigener 
Erwägung zu beſchließen haben. (Unruhe rechts.) Haben Sie früher 
auch dieſe Methode der Verſchleppung in Anwendung gebracht? 
Ich erinnere Sie an ein Wort Ihrer Autorität, des Fürſten Bis⸗ 
marck. Als dieſer 1879 den Zolltarif einbrachte, mahnte er, das 
Volk nicht in Ungewißheit über feine Zukunft 1 laſſen. Ebenſo 
bitten wir Sie heute: entſcheiden Sie ſich ſchnell: denn beſſer eine 
ſchnelle Ablehnung, als daß wir die Sache hinziehen, ſodaß Nie⸗ 
mand weiß, wie ſich die Sache geſtaltet. (Beifall links.) 

Abg. Holtz (dk.) erklärt ſich für einen Gegner der Handels⸗ 
verträge und polemiſirt gegen die ſchnelle Durchberathung derſelben. 
Man könne aus dem Plenum niemals eine Kommiſſion machen. Die 
Abgeordneten müßten ſich mit ihren Wählern ins Einvernehmen 
ſetzen können. Die Zollerhöhung 1887 ſei nach reiflicher Erwägung 

eſchehen, und die Wahlen von 1890 ſeien erfolgt, indem die be⸗ 
tehenden Zollſätze von den Wählern als Thatſache genommen ſeien. 
Die Zölle ſeien in der Höhe von 5 M. nöthig, um den Unterſchied 
zwiſchen der niedrigen Valuta des Auslandes und unſerer Geld⸗ 
währung zu kompenſiren. Die Zölle würden in vollem Maße vom 
Ausland getragen und könnten deshalb die deutſchen Konſumenten 
nicht ſchädigen. Jede Ermäßigung der Zölle würde alſo nur ein 
Geſchenk an das Ausland ſein. Die Rückſicht auf Oeſterreich könne 
nicht zu einer Zollermäßigung führen, da eine ſolche Oeſterreich 
nur nützen könne bei differentieller Behandlung. Den ſchließlichen 
Vortheil werde nur Rußland haben. 

Abg. Goldſchmidt e (df.): Entgegen dem Grafen Mirbach 
finde ich den Gerſtenzoll nicht zu niedrig, ſondern zu hoch. 1887 
erklärten die Abgeordneten aus bäuerlichen Kreiſen ſelbſt, daß 
Deutſchland nicht genügend Gerſte von feiner Qualität zur Malz⸗ 
bereitung produzire. Die Noth einzelner Landwirthe rührt oft nur 
von mangelnder Berufskenntniß her. 

Abg. v. d. Schulenbu 5 (dk.) meint, daß bei der Belaſtung 
durch die ſoziale Geſetgabung die Landwirthſchaft eine Zollherab⸗ 
ſetzung nicht ertragen könne. Ein Gegenſatz zwiſchen dem feudalen 
Großgrundbeſitzer und dem kleinen Bauern laſſe ſich nicht konſtru⸗ 
iren. Der Bauer ſchließe ſich jetzt mehr als je dem Großgrundbe⸗ 
ſitzer in der Zollfrage an. Redner proteſtirt gegen die Bezeichnung 
der gene der Handelsverträge als Fronde ſeitens einer Berliner 
freiſinnigen geltung. („Freiſinnige Zeitung“.) Dieſe Bezeichnung 
ſei über die Schloßbrücke an eine beſtimmte Adreſſe gerichtet. Er 
hoffe, daß gerade an dieſer Stelle die Anſichten ſeiner Fraltion 
ſehr bald beachtet werden würden. 

Abg. Frhr. v. Münch (wild Vp.) führt im Anſchluß an dle 
Einführungsrede des Reichskanzlers aus, daß nicht Sambühr der 
Vertreter des Schutzzolls, ſondern uns das Werkzeug Bismarcks 
geweſen ſei. Das Verdienſt könne man aber Bismarck anrechnen, 
daß er nicht rein preußiſche ſondern deutſche Politik getrieben habe, 
(Präſident v. Levetzow ruft den Redner zur Sache). Redner wirft 
darauf der 1 ihre Politik in der Zuckerſteuerfrage vor und 
macht dem Reichsſchatzſekretär den Vorwurf, daß er bei der Bera⸗ 
Kun der Zuckerſteuervorlage einen Rechenfehler gemacht habe — 
er wiſſe nicht, ob aus Irrthum oder aus Abſicht (Heiterkeit) — 
der eine Einigung mit den ſüddeutſchen Abgeordneten verhindert 
habe. Die deutſche Handelspolitik habe anderen Stagten den Anreiz 
gegeben, ihre Zölle zu erhöhen, weswegen unſer Handelsvertra 
mit der Schweiz ungünſtiger ausgefallen ſei, als es ſonſt der Ja 
geweſen 70 (Präſident v. Levetzow ruft den Redner nochmals 
zur Sache). 

Was die Getreidezölle anbetreffe, ſo hätten ſowohl die Oeſter⸗ 
reicher wie die deutſchen Konſumenten von der Ermäßigung einen 
Gewinn. Einen Ausfall an Reichseinnabhmen würde die Ermäßi⸗ 
gung wohl zur Folge haben, aber das ſetze nur die jetzige 5 
der Reichsfinanzen in ein ſchlechtes Licht. Die Regelung der Reichs⸗ 
finanzen müſſe in Zukunft in anderer Weiſe geſchehen und zwar 
pet N 19 das Reich nicht mehr bei den Einzelſtaaten betteln zu 
gehen brauche. 

Abg. Wiſſer (wildlib.) beſtreitet entſchieden die Ausführung 
des Abg. v. d. Schulenburg, daß der kleine Bauer ſich in der 
jetzigen Zeit mehr als früher an den Großgrundbeſitz anſchließe. 


Weiterhin wird die Debatte über die einzelnen Poſitionen nach⸗ 

einander geſondert angeführt. 
Graf Arnim (Muskau Rp.) glaubt, daß diejenigen, welche 
für eine Ermäßigung des Roggenzolles in den Handelsverträgen 
eintreten, nicht eine Suspenſion während des Sommers hätten be⸗ 
fürworten können. Ferner bedauert Redner die bedeutende Herab⸗ 
ſetzung des Glaszolles, welche das oberlauſitzer Gewerbe in 
hohem Grade ſchädige. 

Geh. Rath Huber erwidert darauf, daß Oeſterreich für 
Glaswaaren, welche in Deutſchland nicht hergeſtellt werden, durch 
größere Zollermäßigungen eine Gegenkonzeſſion zugeſtanden hat. 

Abg. Goldſchmidt (df) führt aus, daß der hohe Zoll auf 
ee welcher einſeitig durch eine eigene Interpretation des 

undesraths feſtgeſetzt worden ſei, der inländiſchen Böttcherinduſtrie 
in hohem Grade geſchadet habe Hoffentlich werde eine ſolche ein⸗ 
ſeitige Interpretation nicht mehr vorkommen. 
bg. Grumbt db Dune die Herabſetzung des Zolles 
auf Baunutzholz. Die Duplizität in der Verzollung des 
Holzes werde der Reichskaſſe einen großen Nachtheil verurſachen. 
. Staatsjefretär v. Bötticher verweiſt auf ſeine geſtrige Aus⸗ 
führung, daß die Duplizität in der Holzverzollung bereits früher 
beſtanden habe. Auf dem Waſſerwege finde übrigens nur die Ver⸗ 
4 — nach Maß ſtatt. Der deutſche Importeur werde durch die 
oppelte a Sr nicht benachtheiligt. 
„Abg. Graf v. Mir bach (k.) hält die Herabſetzung der Holz. 
zölle für ſehr bedenklich im Intereſſe des deutſchen Waldes. 
Graf Arnim ſpricht ebenfalls gegen die Herabſetzung 


bg. 
des Sala und gegen die doppelte Art der Verzollung. 


ierauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Mitt⸗ 
woch 11 Uhr. f 
Schluß 5 Uhr. 


Deutſchland. 


TI Berlin, 15. Dez. Im Reichstage war es heute 
nicht ſehr amüſant. Die Verhandlung fängt an, verworren zu 
werden. Sie will eine Spezialberathung ſein und ſchlägt immer 
wieder in die Generaldebatte um, ohne ſich aber auf dieſem 
Boden lange halten zu können. Der Reichstag beräth gegen⸗ 
wärtig formell den Artikel 3 des deutſch⸗öſterreichiſchen Han⸗ 
delsvertrages. Dieſer Artikel umfaßt aber, ebenfalls formell, 
die ganze Fülle der neuen Tarifpoſitionen. Es kann hiernach 
bei dieſem Artikel über Alles und Jedes und noch Einiges 
geſprochen werden. Die Berathung verliert damit jeden Cha⸗ 
rakter von Einheitlichkeit. Die meiſten Redner ſtellte auch 
heute die Minderheit. Das langmüthige Haus läßt den Be⸗ 
denken gegen die neue Tarifpolitik den breiteſten Spielraum 
offen, und daß Schlußanträge nicht zu fürchten ſind, ſo ſpinnt 
ſich die Debatte mit endloſen Wiederholungen fort. Wieder 
wie geſtern hielt Herr v. Caprivi von Anfang bis zum 
Ende aus; einige Male griff er auch mit kurzen Ant⸗ 
worten die Berathung ein. Wieder wie geſtern hatte die 
Debatte einen ernſten und einen komiſchen Höhepunkt. Am 
Montag beſtritt Prinz Schönaich⸗Carolath die Koſten der 
erſteren, Herr von Schalſcha die der zweiten Leiſtung. Heute 
bildeten zu dieſen beiden Schleſiern zwei Süddeutſche das 
korreſpondirende andere Paar, nämlich der Freiherr 
von Stauffenberg und der württembergiſche Freiherr v. Münch. 
Wir ſtehen nicht an, die Rede des Freiherrn von Stauffenberg 
für eine der hervorragendſten zu erklären, die in dieſen jetzt 
fünftägigen Tarifvertragsverhandlungen gehalten worden ſind. 
Zumal die Geſichtspunkte der auswärtigen Politik kamen in 
dieſer Rede zum ſelbſtändigen und feſſelnden Ausdruck, während 
der Redner ſich in dieſer Beziehung materiell im Einklang 
mit den Geſichtspunkten hielt, die der Reichskanzler 
am Donnerſtag der vorigen Woche entwickelt hatte. In 
Oeſterreich wird der Schluß der Stauffenbergſchen Ausfüh⸗ 
rungen den lebhafteſten Anklang ſchon darum finden, weil hier 
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Moden im Selbſtmord. 


Nach einer durchſchnittlichen Berechnung enden in Europa 
alljährlich durch Selbſtmord 60 000 Menſchen, deren Tod 
polizeilich oder gerichtlich feſtzuſtellen iſt, und etwa zweimal 
ſo viel, von denen ſich nicht beſtimmt nachweiſen läßt, ob ſie 
einer Abſicht oder einem Unfalle ihr Ende verdanken. 

Auch im Selbſtmord ſpielen die Moden der Manieren 
eine Rolle. Selbſtmörder ſind ſelten originell, ſie ahmen eines 
dem andern nach. Manche wählen z. B. von Giften Lauda⸗ 
num, andere Arſenik, Strychnin, Oleum u. ſ. w. Das Hängen, 
Ertränken und Erſchießen iſt immer an der Tagesordnung, 
wobei aber das letztere zu der neueren Mode gehört, die mit 
den Revolvern gekommen iſt. 

Eine beſondere Art von Selbſtmördern ſind die, welche 
der Sucht nicht widerſtehen können, durch die Luft zu fliegen. 
Dieſe gab es immer in großer Anzahl. Erſt kürzlich ſtürzte 
ſich ein Student der Rechte von der Gallerie des Mailänder 
Domes in dem Augenblick, als eine Anzahl von Radfahrern 
die Ausſicht vom Thurme genoſſen. Ehe ihn noch Jemand 
daran hindern konnte, ſchwang ſich der junge Mann über das 
Gitter, warf ſeinen Hut in die Luft und ſprang unter gellen⸗ 
dem Lachen, nachdem er noch den Ruf „Evviva“ ausgeſtoßen 
hatte, 80 Meter in die Tiefe und zerſchmetterte auf den 
Marmorplatten. 

In London fiel es einmal einem wahnſinnigen Bäcker ein, 
von der Höhe des Monuments herabzuſpringen, ſein Körper 
wurde zerſchmettert und bald wurde ſein Beiſpiel durch andere 
Selbſtmörder nachgeahmt, ſo daß die Behörde ſich endlich ver⸗ 
anlaßt ſah, einen eiſernen Käfig um die Gallerie des Monu⸗ 
ments bauen zu laſſen. 

Nun benutzten die flugluſtigen Selbſtmörder die Spitze 
der Herzog Nork⸗Säule zum Abſprung, ſo daß auch hier, nach 
einem beſonders erſchütternden Falle, ein Käfig angelegt wer⸗ 
den mußte. 

Es iſt erforſcht worden, daß Manche der Sucht, durch 
die Luft zu fliegen, nicht widerſtehen können, ſobald ſie eine 
jähe Höhe betreten; ſie werden von einer plötzlichen Wahn⸗ 
ſinnsanwandlung erfaßt. So ſchwang ſich eines Tages in 


der St. Paulskirche in die Tiefe, nachdem er den Ausblick be⸗ 
wundert hatte, und zu derſelben Zeit ſprang ein Geiſtlicher von 
der Shakeſpeare-Klippe bei Dover in die See. Bald darauf 
flog dann wieder ein Menſch von der Gallerie der Pauls⸗ 
kathedrale herab. 

Aeußerſt zahlreich waren die Fälle von Selbſtmord von 
der Waterloo-Brüde in die Themſe. Dieſe Manie dauerte jo 
lange, als für das Paſſiren dieſer Brücke ein Zoll erhoben 
wurde, vielleicht deswegen, weil damals die Brücke nicht ſo 
ſtark frequentirt war; ſobald der Zoll durch Parlamentsbeſchluß 
aufgehoben wurde, hörten die Abſtürze von derſelben faſt ganz 
auf und nur noch vereinzelt kommen dort Selbſtmorde vor, 
weil die Brücke Tag und Nacht durch Konſtabler wachſam 
abpatrouillirt wird und bei Tag ſtets eine Menge Wagen und 
Fußgänger die Brücke paſſiren. 

Viel häufiger und ſeit einer Reihe von Jahren wird die 
Old Gravel⸗Lane⸗Brücke, im Oſten der Stadt, von Selbſt⸗ 
mördern benutzt; ſie führt deswegen, nach einem Gedicht 

homas Hoods über die Waterloo⸗Brücke, den Namen 
„Seufzerbrücke“. Früher hieß die Stelle, von welcher die 
Selbſtmörder in den Strom zu fliegen gewohnt waren, „Mr. 
Bakers Falle“; Baker hieß der Leichenbeſchauer, der faſt ein 
Menſchenalter hindurch in jenem Diſtrikt die Ertrunkenen zu 
beſchauen hatte. Als unlängſt ein Konſtabler kurz nach 
Mitternacht ein junges Weib auf jener Brücke vom Selbſt⸗ 
mord abhielt und vor den Richter brachte, wurde nach⸗ 
pair daß wegen der zahlreichen Selbſtmordfälle Tag und 

acht ein Konſtabler auf der Old Gravel-Lane-Brüde ſtatio⸗ 
nirt iſt, ohne daß es jedoch gelingt, die Abſtürze zu ver⸗ 
hindern, und es wird nun die Frage erwogen, ob es nicht 
rathſam ſei, die Brücke mit ſo hohem Gitter zu verſehen, daß 
ein Ueberſteigen nicht mehr möglich iſt. So lange dieſe 
Brücke als Ort zum Selbſtmord in der Bevölkerung bekannt 
iſt, wird ſie auch von Leuten, die nicht mehr leben wollen, 
mit wahnſinniger Beharrlichkeit dazu benutzt. 

Uebrigens muß die Mode, von Brücken herabzufliegen, 
ſchon ſehr alt fein. Schon damals als Napoleon I. Italien 
unterworfen hatte und eines Tages ihm der Ingenieur den 
Plan der von ihm beabſichtigten Straße „La Corniche“ an 


London ein Uhrmacher von der Höhe der Flüſtergallerie auf! der Riviera zwiſchen Nizza und Savona vorlegte, fragte er 


gehören zu 


dieſen, ob er auch wohl an ein fortlaufendes Brückengeländer 
gedacht habe, um Selbſtmordluſtigen das Hinabſtürzen zu 
erſchweren. An dieſen Grund — der Ingenieur nicht ge⸗ 
dacht und er bezeichnete die Koſten eines ſo langen Geländers 
als ſehr groß, aber Napoleon beſtand darauf und das Ge⸗ 
länder iſt noch heute vorhanden. 


Zur Zeit, als Napoleon eine Landung in England beab⸗ 
ſichtigte und er eine Armee zu dieſem Zwecke bei Boulogne 
zuſammenzog, riß in einer Brigade der Selbſtmord ein. Die 
Soldaten benutzten dazu ein kleines, in der Nähe des Lagers 
befindliches Wäldchen, an deſſen Bäumen ſie ſich aufhängten. 
Vergeblich appellirte der Kaiſer, der ja niemals das geringſte 
Erbarmen mit dem der Heimath entriſſenen jungen Blute 
hatte, an den Patriotismus und das Ehrgefühl der Soldaten, 
vergebens ließ er kundmachen, daß alle Diejenigen, welche beim 
Verſuche des Selbſtmords ergriffen würden, als Deſerteurs 
und Verräther beſtraft werden ſollten und ihr Name für immer 
geſchändet ſein ſolle; die Selbſtmorde nahmen doch kein Ende. 
Da beorderte Napoleon ein Pionierkorps und ließ durch das⸗ 
ſelbe das ganze Wäldchen raſiren Die Selbſtmorde hörten 
darauf ſofort auf. 


In Paris iſt es ſehr häufig der „Triumphbogen“, von 
welchem Selbſtmörder herabfliegen, und zwar ſowohl Fremde 
wie auch Einheimiſche. In Deutſchland ſind ſolche Fälle 
ſelten, doch muß leider angeführt werden, daß dort ebenſowohl 
wie in England die Zahl der Selbſtmorde mit der der Be⸗ 
völkerung ſteigt, nur daß in Deutſchland verhältnißmäßig weit 
mehr Menſchen ſich ſelbſt das Leben nehmen als in England. 
Beſonders ſind es, grauenhafterweiſe, junge Leute, die ſich im 
die Vernichtung ſtürzen, in den wenigſten Fällen von eigent⸗ 
licher Noth, in den meiſten Fällen von falſchem Ehrgeize, von 
verrückter Liebe oder durch Furcht vor Strafe für Veruntreu⸗ 
ungen und Unterſchlagungen getrieben. Die ſozialen Verhält⸗ 
niſſe, die unzähligen Gelegenheiten zur Geldvergendung an 
geſellſchaftliche Genüſſe, die Lockerung der Moral durch ſchlechte 
Schauſpiele, die gefliſſentliche Verbreitung von Unzufriedenheit 
den weſentlichen Urſachen, junge charakter⸗ 
er Menſchen mit dem Wahnſinn der Selbſtvernichtung 
zu erfüllen. 


ene 


— 


indirekt eine Antwort auf die ſchmählichen Verunglimpfungen 
ee iſt, mit denen das Reichsrathsmitglied Lueger ſich 
ge 


tern ſo ſchandbar bloßgeſtellt hat. Was den Freiherrn von 
Münch anlangt, jo kann Herr v. Schalſcha noch manches bei 
ihm lernen, und das will etwas ſagen. Wir wollen uns bei 
dem öden Zeug, das der jugendliche Redner mit unübertreff- 
lichem Selbſtgefühl von ſich gab, nicht länger aufhalten. Es 
ſei nur feſtgeſtellt, daß das Haus die Unterbrechung der ab⸗ 
ſpanner den ſachlichen Verhandlungen durch dieſen unfreiwilli en 
Humor mit dankbarem Behagen aufnahm. Dann freilich 
wurde die Berathung wiederum nur um ſo gründlicher. 
Sachlich läßt ſich kaum ein einziges neues Moment 
aus dieſen ſechsſtündigen Debatten herausheben, und 
die Ausſicht iſt nicht tröſtlich, daß es in dieſer Weiſe 
noch eine Reihe von Tagen fortgehen ſoll. Vielleicht kann es 
nicht anders ſein, vielleicht liegt es in der Natur der Sache, 
daß die Kleinlichkeiten bei ſolchen Verhandlungen die großen 
und entſcheidenden Geſichtspunkte vorübergehend überwuchern 
müſſen. Es war auch in den Zolltarifdebatten von 1879 
auch nicht anders, und der kleine Unterſchied kommt ſogar den 
igen zu Gute, inſofern nämlich die Verhandlungen damals 
umvergleichlich viel breiter ausgedehnt waren, als ſie es jetzt 
ſein werden. Der Freitag, an dem die dritte Leſung 
beendigt ſein ſoll, bildet die erfreuliche Schranke auch 
für das ausgedehnteſte Redebedürfniß. Im Reichstage 
wurde übrigens von der ungehaltenen Reichstags rede 
des Abg. Fürſten Bismarck mehr geſprochen (in privaten Unter⸗ 
redungen natürlich) als von den Verhandlungsgegenſtänden 
ſelber. Dieſe . Parlamentsrede 15 alſo das, 
nicht bloß dem Inhalt ſondern auch den Worten nach, was 
Fürſt Bismarck jetzt im Reichstag geſagt hätte, wenn ſich 
nicht auf den Wunſch ſeiner Frau Profeſſor Schweninger an 
ſeine Rockſchöße gehängt und ihn an der Ausführung ſeines 
Mandats verhindert haben würde. Intereſſant im Sinne einer 
merkwürdigen individuellen Färbung? iſt die Rede ſchon, 
aber es hätte wohl nichts geſchadet, wenn ſie ebenſo 
reich an guten und neuen Gedanken wäre, wie ſie allerdings 
reich iſt an pikanten Wendungen und Witzworten. Schade 
genug, daß der Exkanzler nicht kommen mag oder kann. 

— Der Kultusminiſter wird dem Staatsminiſterium 
nach der „Köln. Ztg.“ einen Geſetzentwurf vorlegen, betreffend 
die Gleichſtellung der Lehrer an den ſtädtiſchen höheren 
Schulen mit den Lehrern an den ſtaatlichen höheren Lehr⸗ 
anſtalten. . a j 

— Fürſt Bismarck hat, wie bereits gemeldet, beim 
Empfange einer Deputation aus Siegen, welche ihm den 
Ehrenbürgerbrief überreichte, eine lange Rede über die Handels⸗ 
verträge und über ſein Nichterſcheinen im Reichstage gehalten 
und ſich dabei gebehrdet, als ob er, wenn er im Reichstage 
frei von der Leber weg ſprechen ſollte, mit ſeinem bloßen 
Worte das Oberſte zu Unterſt kehren würde, was ihm vor⸗ 
läufig noch bedenklich erſcheint. Dazu bemerkt die „Lib. Korr.“: 

Fürft Bismarck kann ſich beruhigen. Alle Welt weiß, was von 
ſolchen Redensarten zu halten iſt und daß er nicht in den Reichstag 
kommt, weil er im Voraus weiß, daß er da nur eine ſehr traurige 
Nolle ſpielen würde. Geſteht er doch ſelbſt ein, er könne nicht be⸗ 
urtheilen, für welche Induſtriezweige das Ganze der Handelsver⸗ 
träge gefährlich ſei und welche es weniger ſchädige und er ſchließt 
von ſich auf den ganzen Reichstag, der durch raſche Erledigung der 
Verträge ſeine Abdikation ausſpreche. Fürſt Bismarck, der ſeiner 
Zeit dem Reichstage, wenn er ſich nicht füge, mit der Verlegung 
nach Potsdam oder Kaſſel oder mit dem Verſchwinden der ganzen 
Reichsmaſchinerie von der Szene drohte, der einmal ſogar den 
Verſuch machte, die Fragen der Reichsgeſetzgebung im preußiſchen 
Landtage ohne und gegen den Reichstag zu erledigen, wird mit 
ſol en Bhraſen Niemanden täuſchen, ſeine Ohnmacht liegt klar 


n ie „Freiſ. Ztg.“ bemerkt zu der Rede Bismarcks Fol, 
es: 


Ein trübſeliges Schauſpiel bietet gegenwärtig Fürſt 
Bismarck. Anſtatt in den Reichstag zu kommen, wozu ihn ſein 
Mandat nicht nur berechtigt, ſondern auch verpflichtet, hielt er die 
Rede gegen die DENE welche er im Reichstage halten 
konnte, vox einer Siegener Deputation, welche ihm den Ehren⸗ 
bürgerbrief der Stadt überbrachte, am Sonnabend in Friedrichs⸗ 
ruh. Durch ſolchen Monolog in den eigenen vier Wänden entzieht 
ſich Fürſt Bismarck der Widerlegung und — Er wagt 
es nicht in ehrlicher öffentlicher D ie dem politiſchen Gegner 
— Wie würde Fürſt Bismarck ſeiner Zeit einen 
Polititer und Abgeordneten behandelt haben, der ihm gegenüber 
ſolche Angriffe hinter dem Zaun verſucht hätte . Fuͤrſt Bis⸗ 
marck verſuchte u. a. in ſeiner Rede an die Siegener Deputation 
derſelben die Schädigungen der eg or 1 die Handelsver⸗ 
träge auseinanderzuſetzen. Dieſer Theil ſeiner Rede beweiſt, daß 
er auch nicht einmal oberflächlich von den Ver⸗ 
trägen Kenntniß genommen denn ſonſt mußte er wiſſen, 
daß dieſelben die Schutzzölle der Induſtrie leider unverändert fort⸗ 

ben laſſen, und namentlich die Siegener Induſtrie nicht die 
mindeſte Urſache hat, über die Handelsverträge zu klagen. 

München, 15. Dez. In der Kammer der Abgeord⸗ 
neten betonte der Kriegsminiſter heute bei der fortgeſetzten Be⸗ 
rathung des Militäretats für 1891/92 bezüglich der Militär⸗ 

trafprozeßordnung, das Kriegsminiſterium müſſe ſich 
auf die bereits abgegebenen Erklärungen berufen. Man ſei bei 
denſelben von der Erwägung ausgegangen, daß eine ſichere und 
vertrauenerweckende Rechtspflege anzuſtreben ſei, wobei auch die 
militäriſchen Intereſſen gewahrt blieben. In dieſem Sinne würden 
die Grundſätze, welche ſich durch die Erfahrung bewährten, im All⸗ 
ee und bezüglich der Organiſation der Gerichte im Beſonderen 

re entſprechende Vertretung finden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Rom, 15. Dez. Die geſtrige Allokution des Papſtes 
beſchäftigte ſich mit den Vorkommniſſen bei den letzten Pilger⸗ 
fahrten. Der Frieden der Kirche, führte der Papſt aus, würde 
auf zweierlei Weiſe bedroht; von der einen Seite gehe man 
ohne Zurückhaltung vor, man wüthe in Worten gegen die 

chaten einiger doch nur von kindlicher Frömmigkeit und 
nicht von politiſchen Geſichtspunkten geleitet geweſenen Aus- 
länder, man erkläre, dem Papſtthum den Todesſtoß verſetzen 


zu wollen, wenn möglich, ſelbſt mit Anwendung von Gewalt; 
von der anderen Seite ſuche man, bei äußerlich geringerer 
Feindſeligkeit, dem Volke die Haltung des Papſtes als für 
Italien bedrohlich darzuſtellen, man widerſetze ſich der Ab⸗ 
ſchaffung von Geſetzen, welche das Papſtthum ſcheinbar 
begünſtigten, ſtrebe aber trotzdem aufs Hartnäckigſte die 
Unterwerfung der Kirche unter den Staat an. Der 
freie Verkehr des Papſtes mit den Gläubigen werde von 
beiden Richtungen geſchmälert, der Stand der Dinge geſtalte 
ſich immer ſchwieriger und unleidlicher. Wie werde derſelbe 
erſt ſein bei einem etwaigen Ausbruch von Unruhen oder 
Kriegsgetöſe. Er, der Papſt, werde bei der Haltung Pius’ IX. 
verharren, und die völlige Unabhängigkeit Roms, das dem 
Papſtthum durch göttliches Gebot und die Stimme von Jahr⸗ 
hunderten zugewieſen worden ſei, fordern. Er ſei über⸗ 
zeugt, das die Fechte des Papſtthums mit der Größe und 
Unabhängigkeit Italiens wohl vereinbar ſeien. Die Allokution 
ermahnt die Lenker der Staaten, der fortſchreitenden Gott⸗ 
loſigkeit und Sittenverderbniß Einhalt zu thun und fordert 
die Katholiken auf, die Gefahren für den Glauben und die 
Ränke gegen das Papſtthum im Auge zu behalten und in 
enger Verbindung mit dem Papſtthum gegen böſe Vermeſſen⸗ 
heit einen uner chütterlichen Damm zu bilden. 

Madrid, 15. Dezbr. Prinz Albrecht von Preußen wird 
morgen von Liſſabon hier eintreffen und im Königlichen 
Schloſſe abſteigen. Dem Vernehmen nach wird derſelbe vier 
Tage hier verweilen. Am Mittwoch wird zu Ehren des 
Gastes ein Diner bei Hofe ſtattfinden, zu welchem auch das 
Perſonal der deutſchen Botſchaft geladen iſt. 

Konſtantinopel, 15. Dez. Der „Agence de Conſtan⸗ 
tinople“ zufolge erklärt die Pforte die Zeitungsmeldung, daß 
eine Bande von Albaneſen vier mazedoniſche Ortſchaften ge⸗ 
plündert habe, für vollſtändig unrichtig. 

Konſtantinopel, 15. Dez. Der Generalmajor Steffen⸗ 
Paſcha, der Nachfolger Riſtows Paſcha als Inſtruktor der 
türkiſchen Artillerie, iſt heute am Typhus geſtorben. 

Sofia, 15. Dez. Die „Agence baleanique“ iſt ermäch- 
tigt, die Mittheilungen der franzöſiſchen Preſſe, der franzöſiſche 
Korreſpondent Chadourne ſei von 15 Gendarmen ergriffen, 
auf die Präfektur geführt und von dem ihn bis an die 
Grenze begleitenden Polizeikommiſſar geſchlagen worden, für 
grundlos zu erklären. Chadourne ſei nur von 2 Gendarmen 
an die Grenze gebracht worden; ein Kommiſſar war dabei 
nicht betheiligt. 

Newyork, 15. Dez. Ein Paſſagier des hier ange⸗ 
kommenen Dampfers „Advance“ berichtet, daß in Santos das 
gelbe Fieber wüthe. Hunderte von Menſchen ſeien bereits 
geſtorben. Namentlich habe die Sterblichkeit unter den Schiffs⸗ 
mannſchaften einen großen Umfang angenommen. Viele Schiffe 
lägen zur Zeit im Hafen, jedoch fehle es an Leuten zu ihrer 
Bemannung. 

Newyork, 15. Dez. Die Influenza iſt nunmehr auch 
in verſchiedenen Orten der Vereinigten Staaten aufgetreten. 
Die Anzahl der im Laufe der vergangenen Woche in Newyork 
der Krankheit Erlegenen beziffert ſich, ſoweit bis jetzt 
8 88 55 iſt, auf fünf. Auch Mac Kinley iſt an der Influenza 
er krankt. 


Berlin, 16. Dezember. An dem geſtrigen parlamenta⸗ 
riſchen Diner bei dem Staatsminiſter v. Bötticher nahmen 
der Reichskanzler, die Staatsſekretäre v. Marſchall und Holl⸗ 
mann, die Miniſter v. Berlepſch und Miquel mit ihren Gat⸗ 
tinnen, und Mitglieder aller Parteien außer den Sozialdemo⸗ 
kraten, im Ganzen 200 Perſonen, theil. 

Rio de Janeiro, 15. Dez. Einer Depeſche aus San 
Paulo zufolge zerſtörten die Truppen das Bureau des Jour⸗ 
nals „Correro Pauliſtano“. In den Straßen von San Paulo 
fand am 14. d. M. Abends ein Zuſammenſtoß zwiſchen An⸗ 
hängern des Gouverneurs und Aufſtändiſchen ſtatt; einige 
Perſonen wurden getödtet. Der Gouverneur von San Paulo 
demiſſionirte. 


Angekommene Fremde. 
Boien, 16. Dezember. 


Hote! de Rome. — K. Westphal & Co. Rittmeiſter v. Za⸗ 
krzewski aus Inſterburg Amtsrichter Frau Gercke u. Rechtsanwalt 
Frau Langenmeyer aus Pinne, Gutsbeſitzer Berndt a. Wiltſchin, 
die Rittergutsbeſitzer Frl. Born u. Frl. Rimann a. Gora, Frau 
v. Niezychowska a. Granowko, Hirſchberg u. Frau a. Rogowo, 
Hoffmann u. Frau a. Ludom, Frau Iffland a. Kowalewo, Springer 
= 2 55 1 Roznowo u. Müller a. Zdziechowice, Domänenpächter 

urghardt u. 
Direktor Lührs a. Kottbus, Landes⸗Oekonomierath Müller aus 
Gurſchno, die Kaufleute Loewy, Lampe u. Noack a Berlin. 

Ayu Hotel de üresde (Fritz Bremer). Staatsminiſter 
a. D. u. Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen, Se. Excellenz 
v. Goßler u. General⸗Landſchafts⸗Direktor Albrech aus Danzig, 
General⸗Kommiſſions⸗Präſident Bentner a. Bromberg, Landſchafts⸗ 
1 45 Wehle aus Blugowo, Geheimer Ober-Regierungsrath Haaſe 
a. Berlin, Geh. Reg.⸗Rath v. Wilmowski a. Berlin, Hauptmann 
v. Knoblauch a. Glogau, die Rittergutsbeſ. Baarth mit Tochter 
a. Modrze u. Frau Sarrazin mit Tochter a. Kruſzewna, Frau 
Hentſchel mit Nichte a. Niepruſzewo, Geh. Re „Math Reinbaben 
u. Miniſterial⸗Direktor, 2 Obez⸗Reg⸗Rath Kugler a. Berlin, 
Priv. Engelbrcht a. Marienburg, die 
Breslau, Sachs aus Kattowitz u. Berger a. Aachen. 

Hotel Bellevue (H. Goldbach.) Die Kaufleute Siefken u. 
Frau u. lde a. Hamburg u. Bruſcha aus Berlin, Verſich.⸗ 

nipeftor Kahlert a. Berlin, Gutsbeſitzer Kretſchmer u. Familie 
a. Krzyzownik, Zimmermeiſter Preuß a. Berlin, Poſtdirektor 
Weberſtedt a. Berlin. . 

Stern's Hotel de ! Europe. Die Kaufleute Altmann a. Sagan 
Leipziger g. Breslau, Inſp. Wagener a. Liſſa, Leyrer Geſell aus 
Oblau, Diätar Waldmann a. Bromberg, die Gutsbeſitzer Kleinau 
a. Alt Boyen u. Gerhardt a. Preſſe, Inſp. Block a. Jarotſchin. 

J. Graetz's Hotel „Deutsches Haus“ vormals 


er's Hotel. 
Gerichtsvollzieher Greiſer a. Schloppe, Kellner Kurc 


a. Zabrze, 


RN ere — 1 9 u 2 — 


rau a. Wanglau, Brauereibeſitzer Habeck a. Grätz, 253 


aufleuie Zimmermann aus Pfd 


—.— Strelow u. Frau a. Poſen, Hoflieferant Fröhlich aus 


agan. — u. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Dezember 1891. 


Dat u m 


Barometer auf 0 ri 

Stun d e. Gr.reduz in um; Win d. Wetter. l. Cel. 
66 m Seehöhe. Grad 

15. Nachm. 2 7489 W eſtark albheiter J 8,5 
15. Abends 9 752,4 TB mäßig leicht bewölkt ＋ 2,8 
16. Morgs. 7 751,8 Weicht bedeckt + 25 


I) 8 Regen. 
Am 15. Dez. Wärme⸗Maximum 4.8˙ Cel]. 
Am 15. Wärme⸗Minimum + 20° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 15. Dez. Morgens 1,52 Meter 
” S Mittags 1,52 8 
. „ 16. = Morgens 1,52 . 
Celegraphiſche Vörlenberichte. 
Jonds⸗Kurſe. 
rn 15. Dez. Pet 
old in Barren pr. Kilo 2786 Br., 2782 Gd. 

Silber in Barren pr. Kilo 128,00 Br., 128,50 Gd. 

Breslau, 15. Dez. Ziemlich feſt. 

Neue Zproz. Reichsanleihe 84,05, 3 ½ proz. L.⸗Pfandbr. 96,35, 
Konſol. Türken 18,20, Türk. Looſe 62,00, Aproz. ung. Goldrente 
90,25, Bresl. Diskontobank 89,00, Breslauer Wechslerbank 92.00, 
Kreditaktien 152,15, Schleſ. Bankverein 109,25, Donnersmarckhütte 
81,00, Flöther Maſchinenbau —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 124,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 53,75, 
Oberſchleſ. „ 86 00 Schleſ. Cement 118,00, Oppeln. 

ement 85,00, Schleſ. Dampf. C. —.—, Kramfta 119,75, Schlei. 

inkaktien 207,00, Laurahütte 106,00, Verein. Oelfabr. 98,50, 
eſterreich. Banknaten 172,30, Ruſſ. Banknoten 195,80. 
ukfurt a. M., 15. Dez. (Schluß kurſe). Feſt. 

ond. Wechſel 20,322, 4proz. Reichsanleihe 105,70, öſterr. Silber: 

rente 79,00, 4%½ proz. Papierrente 79,50, do. 4proz. Goldrente 93,90, 

1860er Looſe 119,80, 4proz. ungar. Goldrente 90,50, Italiener 89,6 

1880er Ruſſen 93,70 3. Oxientanl. 62,80, uniftz. Egypter 96,30, 

konv. Türken 18,10, 4Aproz. türk. Anl. 8260, 3proz. port. Anl. 32 70, 

5proz, ſerb. Rente 84,60, z. amort. Rumänier 97,00, 6proz. 

He Böhm. Nordbahn 158% 

otthardbahn 137,30, Lombarden 

23¼, Lübeck⸗Büchen 145,0, Nordweſtb.. 178, Kreditatt 242 / 

Darmſtädter 123,10, Mitteld. Kredit 90,60, Reichsb. 143,30 Disk. 

Kommandit 170,40, Dresdner Bank 133,50, Pariſer Wechſel 80,633, 

Wiener Wechſel 172,15, ſerbiſche Tabaksrente 85,40, Bochum. Guß⸗ 

ſtahl 113,30, Dortmund. Union 56,20, Harpener Bergwerk 149,00, 
Hibernig 130,50, 4proz. Spanier 66,80, Mainzer 111,70. 

Privatdiskont 3¼ Proz. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 243, Disk.⸗Kommandit 
171,30, Bochumer Gußſtahl —,—, Harpener —.—, Lombarden 
——, Portugieſen —,—, Laurahütte —,—, Duxer —,—, Buſchte⸗ 
rader —,—, Böhmiſche Weſtbahn —.—, Darmſtädter —.—, Gott⸗ 
hardbahn —,—, Staatsbahn —.—. 

Wien, 15. Dez. (Schlußkurſe.) Nach ſchwacher Eröffnung 
vom Bahnenmarkte ausgehende Beſſerung, Schluß durchweg feſt. 

Oeſterr. 4½% Papierr. 92,40, do. 5proz. 102,25, do. Silderr. 
92,10, do. Goldrente 108,70, 4proz. ung. Goldrente 105,25, br. 
Papierrent: 101,20, Länderbank 197,00, öſterr. Kreditaktlen 283 25, 
ungar. Kreditaktten 32600 Wien. Bk.⸗V. 106,00, Elbethalbahn 224 00, 
Galtzier 205,00, Lemberg⸗Czernowitz 240,50, Lombarben 82,50, 
Nordweſtbahn 207,00, Tabaksaktien 158,75, Napoleons 9,36'/,, Mark⸗ 
noten 58,00, Ruſſ. Banknoten 1,14 ¾, Silbercoupons 100,00. 

Paris, 15. Dez. (Schlußkurſe.) Ruhig. Ottomaniſche Werthe 
ſchwächer auf Realiſationen. 

Rente ſchlaff. Ruſſenwerthe 


Markt ruhig, abgeſchwächt, 
beſonders Konſols, Orient auf auswärtige Anregung feſt, biefige 
Banken gefragt. Unbeſtätigte Gerüchte von Fuſionsplänen Comptoir 
National d'Escompte mit einer anderen Bank. 

3 proz. amort. Rente 96.17½, 3proz. Rente 95,80, 4½ proz. 
Anl. 104.85, Italien. 5% Rente 90,85, öſterr. Goldr. 95, 4% 
ungar. Goldr. 91,50, 3. Orient⸗Anl. 63,30, Aproz. Ruſſen 1889 
—, Eaypter 480,62'/,, konv. Türken 18,32 ¼, Türkenlooſe 65,40, 
Lombarden —,—, do. Prioritäten 316,00, Banque Ottomane —, 
Panama 5 proz. Obligat. ——, Rio Tinto 443,70, Tabaksaktien 
—.—. Neue Iproz. Rente 94,82, Sproz. Portugieſen 33, Neue 
Zproz. Ruſſen 79,06. 

London, 15. Dez. (Schlußkurſe.) Ruhig. 

Engl. cg Conſols 95 ¼, Preuß. 4 prozent. Conſols 105, 

talien. 5proz. Rente 90'/,, Lombarden 7¾, 4 proz. 1889 Rufen 
I. Serie) 94, konv. Türken 18 ¼, öſterr Stiberr. 79¾ öſterr. 
Goldrente 92, 4proz. ungar. Goldrente 90%, 4prozent. Spanier 
66¾, 3½ proz. Egypter 89 ¼, 4 proz. unific. Egopter 95 ¼ Zproz. 
55 Egypter 101% 4¼ proz. Tribut⸗Anl. 92%, — . Mexik. 86 ¼, 

ttomanbank 11, Suezaktien 108, Canada Pacific 93¾ De 
Beers neue 13 Platzdiskont 1. 

Rio Tinto 17%, 4%proz. Rupees 73, Argent, Sproz. Gold⸗ 
Anleihe von 1886 61¼, Argentin. 4½proz. äußere Solbanleite 30%, 
Neue 3 proz. Reichsanleihe 83 ¼, Silber 44. 

n die Bank floſſen 539 000 Pfd. Sterl. 
echſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,52, Wien 11,96, Paris 
25,40, Petersburg 22 ¼ 

Petersburg, 15. Dezbr. Wechſel auf London 102,20. Ruſſ. 
II. Orientanleihe 101%, do. III. Orientanleihe 102, do. Bank für 
auswärtigen Handel 256, Petersburger Diskontobank 578; Wor⸗ 
ſchauer Diskontobank —.—, Petersb. internat. Bank 475, Aufl. 
4½ proz. Bodenkredit⸗ Pfandbriefe 151 ¼, Große Aufl. Eiſenbahn 
„Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 110¼, Privatdiskont 6½ 
Rio de Janeiro 14. Dez. Wechſer auf London 11¼ 


, Brodukten⸗Kurſe. 

Königsberg, 15. Dez. Getreidemarkt. Weizen unverändert, 
Roggen flau, loko per 2000 Pfd. Zollgew. 228,00. Gerſte flau. 
x er unverändert, loko p. 2000 Pfd. Zollgewicht 156,00. 

eiße Erbſen p. 2000 Pfd. Bongem. unverändert. Spiritus 25 100 

Fr 100 Proz. loko 68, p. Dez. 68, p. Jan. 68. — etter: 
nee. 

Danzig, 15. Dez. Getreidemarkt. Weizen loko unverändert, 

1 ellbunt 227 


Tranſit 190,00, 
oggen loko geſchäftslos, inl. p. 
. —, do. polniſcher oder ruft 
Er Pfd. Tranſ. 19 
oko —. 


p. Mai 1892 63,80, 5 Oktober 63,00. — Wetter: Schön. 

Bremen, 15. Dez. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins, 
Hproz. Nordd. Wollktämmerei⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerel⸗Aktien 
128 Gd. proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 100%, Gd. 


ee 2 


u 


ABA 


Bremen, 15. Dez. (Börlen ⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Liverpool, 15. Dez. Baumwolle. . Muth⸗ kulation, theils auf Grund von Waarenerwerbungen, während 


Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Betroleumbörfe.) Sehr feſt. e Umfaß 7000 B.! Träge. Tagesimport 42 000 B. Ordres aus der Provinz fehlten. Das Angebot von effektiver 
Loko 6,20 Br. erpool, 15. Dez. Getreidemarkt. Weizen 1 d. und Waare war dabei kleiner noch, als in den letzten Tagen. Bei ſehr 
Baumwolle. Niedriger. Upland middl., loko 40% Pf., Upland et fats ca. 1 d. niedriger, Mehl unverändert. ſtillem Geſchäft büßten Roggen und Weizen weſentlich im Werthe 
an middl., nichts unter low middl., anf ZTerminlieferung, Dez. Liverpool, 15. Dez, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. ein. Eine ſehr große Ladung Kanſas⸗Weizen Nr. 3 wurde zu 178 
0 Pf., Jan. 40 Pf., Febr. 40%, Pf., März 41%, Pf., April Umſatz 7000 B., davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. | Mark innerhalb 1 Prozent eif Hamburg gekauft. Hafer ſtellte ſich U 
41 Pf., Mal 41%, Pf., Juni — Pf. Träge. Amerikaner ½6 niedriger. niedriger. In Roggenmehl war zu ermäßigten Preiſen lebhaf⸗ 
Schmalz. Rubig. Wilcox 35 Pf., Armour 34 ¼ Pf., Rohe Middl. amerikan. Lieferungen: Dez.⸗Jan. 4%, Käuferpreis, terer Umſatz. Rüböl geſchäftslos und matt. In Spiritus wur⸗ 
und Brother — Pf., Pat rbanks 32 Pf. Jan.⸗Febr. — do., März⸗April 4¾ do., Mai⸗Juni 4½ Werth. den trotz ſchwacher Lokozufuhr effektive Waare und Termine, 
Wolle. 140 Ballen Cap, 30 Ballen Diverſe. Juli⸗Auguſt 44 % Verkäuferpreis. namentlich erſtere, bei ſtillem Geſchäft billiger abgegeben. 


Hamburg, 15. Dez. Getreidemarkt. Weizen loto ruhig, holſtein Newyork, 14. Dez. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) p. 1000 Kg. Loko 
loko neuer 222— 230. — Roggen loko ruhig, mecklenb. loko neuer Dork 8, do. in gg 7/1 Raff. Petroleum Standard flauer. Termine niedriger. Gekündigt 50 To. Kündigungspreis 
220— 245, ruſſ. loto ruhig, neuer 192—198. — Hafer ruhig. — Gerſte white in New⸗Hork 6,45 Gd., do. Standard white in Philadelphia 226,25 M. Loko 220 —235 M. nach Qual. mitt 
ruhig. — Rüböl (unverz.) feſt, loko 63,00. — Spirttue ruhig, per|6,40 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 5,70, do. Pipeline 227 M., p. dieſen Monat 226,50 —225,75 bez., p. Dez. Jan. 225 
Dez. 8 19 9. — Nau 39 ¼ Br., p. Jan.⸗Febr. 39 ¼ Br., pr. Sertificateg p. Jan. ar: Ziemlich feſt. — Schmalz lolo 6,40, do. bez., 75 April⸗Mai 223222 bez. 
April⸗Mai 39 Br e feft. Umſatz 2000 Sad. — Petro⸗ Rohe u. Brothers 6,67. Speck ſhort clear Chicago 5,60, Pork Chi⸗ oggen p. 1000 Kg. Loko flau. Termine niedriger. Ge⸗ 
oko 6,70 Br., p. Jan.⸗März 6,65 Br. cago p. Jan. 10,85. Zucker (Fair vefinin Dee eech 3¼. Mais lündigt 50 To. Kündtgungspreis 241,25 M. Loko 230 —239 M. nach 
= Mehr: — DON (New) p. Jan. 80% p. Febr. 54%, p. 125 52¼. — Rother ad Qualität. Lieferungsqualität 237 M., inländiſcher mittel > guter 
Zuckermarkt — Rüben weizen loko 107¼. Kaffee Rio Nr. 7, 13¾. — Mehl 4 D. 25 C. 237 ab Bahn bez., 3 Monat 242 —240,5 bez., p. Dez.⸗Jan 
a 8 l. Produkt Wiz 88 pCt. Rendement neue Uſance, Fre Getreldefracht 5. Kupfer p. Jan. 10,25. — Rother Weizen p. —, per ont 5 bez 
ord Hamburg v. Dezbr. 14,35, p. März 14,85, p., Mai] Dez. 105°, p. Jan. 106°),, ” ebr. 107°/,, 5 5 108 ½. Kaffee Ge 000 Klo. Arm. we und kleine 160--205 M, 
15 10, p. Wau 2 Behauptet. Nr. 7, low 1 v. Jan. 12,42, p. März Zuttergerfte 7 M. nach Q 
Hamburg, 15. Dez. Kaffee. Racmtttanßbertät.) Good ave⸗ Newyork, 14. Dez. 06 0 8 Supply = Weizen 42 254 000 Hafer p. 1000 Kilo. Loko 5 Termine ferner ten 
rage Santos per Dez. 69, p. März 63¼, p. Mal 62, p. Sept. | Buſhels, do. an Mais 3065000 Bufhels. Gekündigt — To. Kündigungspreis— M. na 160—180 Mk 
60%. ge Newyork, 14. Der. ebene ⸗Verſchiffungen der letzten Sue Qualität. Lieferungsqualität 166 M., pomm., preuß. und ſclel. 
Dez. Produktenmarkt. Weizen loko mae per von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Gro ech 45 Leg 161—174, feiner 178—179 ab Bahn und frei Wagen 
rühjahr (1892) 51, 18 Gd., 1120 Br. Safer, * Frühjahr britannien 201 000, do. nach Frankreich 81 000, do. nach anderen be dieſen 1 p. Dez.⸗Jan. 164,25— 163,75 bez., p. April⸗ 
1892) 6,38 Gd., 6,40 Br. — Neu⸗Mais p. Mai⸗d 15 (1892) 3 äfen des Kontinents 158 000, do. von Kalifornien und Oregon nach Mat „169 8 ez. 
6.10 Gd., 6,12 Br. Kohlraps p. Aug.⸗Sept. 13,75 Bd., 13,85 3 68 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents p. 1000 Klo. Loko feſt. . geſchäftslos. Gek. — 
Br. — Wetter: Trübe. To Aünbiannas bre — M. Voko 160 —176 „M. nach Qual., p. 
Petersburg, 15. Dez. Produktenmarkt. Talg loko 52,00, 1055 . — 15. Dez. (Anfangskurſe.) re Pipe line cer- |diefen Monat — = v. Dez.⸗Ja 5 — bez., p. Febr. März 1892 
—.—. Weizen loko 14,00. Roggen loko 13,00. Hafer loko | tificates 12 Jan. — Weizen per Meat. — bez., p. April⸗Mai 
500. — 5 45,00. Leinſaat loko 14,75. Wetter: Schnee. 5 Erben p. 1000 Kilo. Kochwaare 200 —250 M., Futterwaare 
5. Dez. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, Berlin, 16. Dez. Wetter: Veränderlich. 180—184 M. nach Qualität. 
p. 555 26,50, p. Jan. 26,90, p. Jan.⸗April 27,40, p. März⸗Juni N 15. Dez. Winterweizen Rother p. Dez. 105 / C., Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 28 brutto inkl. Sack. 
27, et c. Den a he 180 or Kin or 2 p. Jan. 106 RE 5 Nieten 4 e e 5 3 — M. 5. 
— matt, p. Dez an. an.⸗Ay und Akti 2 eſen Mona — 5 ez.⸗Jan. 32,55 —, ez., p. Jan. ⸗ 
März⸗ unt 60,50. — * ba u p. 8 63,25, gan Berlin, Bonds. Die beutt e . mäßi feſter Feb r. 1892 225000 3 April⸗ at 32,10—31,70 bez. 
64.00, p., Jan.-Upril 65 18.00 00, b. ee G ber abwartender Haltung, doch trat bald allgemein eine Befeftigung der BR cd Ip bels 100, mit Sat 5 Get. — . 
17 Des. 48,75, b Jun. “> b. FRAU Stimmung ein und zu fteigenden Kurſen gewann das Geſchäft auf zer diesen Bonnet 61,6—61.5 bez, b. Dez⸗ Ja b. e 2 


den meiſten Gebieten größeren Umfang. 1 ne ‚ 
5 9905. e e Para in Et. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenz⸗ b. Jebr⸗Mürz —. p. April, Ma 505 bez per Mal⸗Junt — M. 


ß. meldungen lauteten nicht ungünftig, boten aber beſondere geſchäft⸗ Trockene Ra Feu elſtärte p. 100 Kilo orutto incl. Sad 

40.75 18 41,12 ce San. 1 3 een b liche A nregung nicht dar. Der Börſenſchluß blieb unverändert feit. eee { ae 1 5 * a Ku Solo 37 
or en 8 N 1 151700 mit 5 Points Hauſſe. Sten apitalsmarkt 3010 recht feſte Haltung für heimiſche ſo⸗ Mark. p. . 5⁰ 
u. Silo 15 000 Sad, 1 000 Sack Recettes für 2 Tage. ide Anlagen bet regeren Umſätzen zu theilweiſe etwas beſſerer Petroleum. Gantt Kander weg 100 Mio it 
abre, 15. De Geben 2 = 9 Ftrma Peimann, — ler Notiz für Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche Staatsanleihen. Poſten von Str. Termine ent igt Klo. 

3 Kaffee. ei, er e San 185 Dez, 86,00, p. Mur Km de, feiten Zins tragende Papiere konnten ihren Werth⸗ Reue . 15 Dee Aa 

78 50, 9. Mat 7700. Ruhig. 0 ez. 3 | Stand durchie 1 0 ut VE ten und theilweiſe etwas erhöhen, Spiritus mi 80 M. Neale p. 10 r 1 à 100 
Amſterdam, 15. Dez. Getreipemarft Beige p. März 260, wie, nament Ruſſiſche Anleipen und in Folge belangreicher Proz. = 10.000 Bio, 1 1 — — Gekündigt — Str Kündi⸗ 


Detumnätufe a Ruſſiſche Noten, Ungariſche 4⸗prozentige Gold⸗ 
Mai 265. Roggen p. Mär 1 285 aun — Mark. Loko ohne Faß 69,9—69,8—69,9 
eee de ene en der Picton werde mit 9 Benzent notte piettuß mit 70 M. dich Trat g Ivo * 100 
Aufterdam, 15. Dei. aura good „grhinarn 56 eng r e 3. nach en! ndigt —— Otter. 
Antwerp etreib ug Weizen ſchleppend. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien om na. Noto ohne Faß 50,3 6 
Mogden — 77 55 a Gerſte tr 855 ruhiger . zu etwas anziehender Notiz lebhafter um; rer mit 50 M. Verbrauchsabgade p. 100 Liter à 100 
wee hen 5 lußdere 005 Rap Franzoſen und Lombarden im Laufe des Verkehrs etwas an ebend Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gellndig 7 10 Er. 
irtes Type 75 it 265 n ez. 16 und lebhafter, auch andere Oeſterreichiſche Bahnen feit; Schweize⸗ dungspreis — M. Soto mit ge dieſen Monat 
an d 167, Dr. p Pes. 16.Br.. Selig a ae e ee irltgz mit 70.08. Werbraichtabgnde. Fla. Gekünbipt 
Antwerp 5 5 ale (Saur der Perrer Wilkens rienburg⸗Ml d Mainz 17 erändert und ruhig: Ma⸗ 50 000 Ltr. Kündiaungspreis 50 M. Loko mit Faß — per dieſen 
u Comp.) Wolle. La Plata⸗Zug Type B., per Dez.⸗Jan. en Bont eine: a und ainz-Qudwigehafen ſpäter befeſtigt. Monat 50 —50,2—50 bez., 55 Du. Jar. 5 155 bail Sehr 1802 1892 50 
45, Seht. . Mai 455, Falte 62 % Vertäufer eee e e PER —, per Aprils 
J. Dez. cher 44%, per 3 Mon 0 — ts, Der ner Sande an delt ntheile und Aktien der Mat 5150751 Mat Jun 1551 bez., p. Juni⸗ 
— nen azuder eto 16, kubig. | Parmitädter Bank etwas höher und belebt. Sul bl F. l T bez. per zit 115 52—5 


üb ee a 10 rt, en pu al Cuba Induſtriepapiere feſt, Aktien von Brauereien und Maſchinen⸗ 


bez. 
London, 15. Dez. An der Küſte 2 Weizenladung ange⸗ fabriken theilweiſe lebhafter; Montanwerthe behauptet und ruhig. Welzenm 5, Ne. 0 30.25 —29,00 bez. 


e 
Feine Marken ber Notz bezahlt. 


boten. — Wetter: Staubregen. Produkten - Vörſe. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 32,50.—31,75 bez., do. feine Marten 
Glasgow, 5 oe obern (Schluß.) Mixed numbers Berlin, 15. Dez. Die Notirungen vom Auslande bleiben Nr. 0 u. 1 33,75—82,50 be Rr. 0 1%, WM. höher als Nr. U 
Sack 


warrants 47 ſh. 6 d. à 48 ſchwach, auch hier zeigte ſich Neigung zu Abgaben, theils auf Spe⸗1 pr. 100 @iln Ar inf 


Feste Umrechnung: I Lire Sterl. — 20 M. I Doll — 4½ m. 1 ub. — 3 &. 20 Pi. 7 f. südd. W. — I2 M. I fi’ österr. W. = 2 m, I fi. heil.w. I m. 70 Pf. I F ne „er f Lira ade ı Fesota 0% rt. 


— 


Bank-Diskonto. wechsel v. 15. Brnsoh. 20. T. .“ — |102,60 


8. ow. Hyp«-Pf.| 4 ½ 10,50 bed gWarsch-Teres| 5 | 96,06 0 Relononb. - rler. pr. ME -A J. (rr. 1200000 
10 & dd, fab. 5 88.78 &z o, Wien. u 880 e- be r 
Amsterdam. . 127 9 T. 1 11 — 60 8. o. Ronto...] 5 | 84,50 bzG. [ Weichselbahn do. Gold-Prior.)5 |102,50 8. 3 65,50 bs d 
London „u 20,3 ‚50 be do. co, naue 5 85,49 dzG. Jamst,-Rottord,| 4%, 1120,80 20 Südost. g. (Lb.)]3 | 62,50 8. 9 3.25 
Paris. 3 8 7. 80, Se 90 br Stochiu 87. Gotthardbahn 9. 138.25 es Obligaiſon. 102,40 ve 8. 9 161.0 b 
Wien eg 4 2% T. 136 — + 7 * “ do. 1 80 = 37 5 N 1 do. Gold- Prlor. 93.25 br 0 | 7259 w 
Petersburg 12 [Span. Sonuld.. liel ee d. Jah 7% 123.50 te eidtzepe gar. — 0 103.60 6e 
Warschau... 5} | 8 T. 1870 © _ r öttich-Lmb. . 0.40 15,25 br G ürest-Crajewo 0 4. 0 | 45.50 bed 
in Berlin4. Lomb. 44 u. E. Privatd.3 G. N eisen H 5.26 Lux, Pr. Henri 24 | 44,50 dee Gr. Russ. Els. gar. 3 | 77,75 d 0 | 52,00 ve 
Oden u. COUDONB o. do. 25,25 8. Isohweiz.Centr| 6% Ivang.-Dombr, g. 4 ½ 96.50 ne@ — [241,08 8 
Coupons. wo I | 18156 do. Nordost 6 10, hr G|Koziow-Wor. 8.4 | 84,50 bz 10 | 92,00 @ 
Jobvereigns 20,30 br G vr Consol. re : 70,19 G. do. Unionb.| 4+ | 70,00 br do. 1889 4 | 48,69 x 2 | 6640 8. 
20 Franos-Stück..... | 16,14 @ 0.Zo11-Oblig do. Wostb. do.Cnark.As.(0)]4 | 86.30 d 11 |12346 @ 
Gold-Dollars au... rk.400Fro.L. 5 61,60 bz Westsioilian. . 3¼ | 54,90 4 do. (Oblig.)1889|4 | 88.74 be 6 ½ 83,10 c 
Engl.Not. ! PidiSterl. a ung Ba. . Anl 2 9280 8 Kursk-Kiewoonv|$ 8892 ma 5 2225 8 4 
Franz. No ros. 565 ir > 7 Den 4 4 „Priori ou0ow@e-Sobast, 93 1 . 
Oestr. Noten 108 fl... 172,40 6. 70 * 2 y | — 22 — Eisenb.-Stamm-Priorität. Mosoo-Jarosiaw |5 g 8 2 
00, 2 m, 
do,Papier-Ant.| 5 760 ma. JAltdm-Colberg| 4%, .. bz 4 do. Kursk gar,. | 83,75 G 50 fl. 


Russ. Noten 100 .. | 199,80 tw y 1 5 237. 
eutsche Fonds d. Stine e Fonds u Stuatspap. dos Loose... — 1242,10 be Bresi-Warsoh. 1590 43,75 bz do. Aläsan zır,)4 | 99,90 6. 5 do. Schwanitz Id 12,10 . 


l Be zakat.-St.-Pr.| 5 00,75 br do. Smolenssg. 5 | 98,80 6 121, 0 v2. 
Dische R.-Anl.] 4 708,80 2 > Gamer d. An | 0540 a  JOux-BodnbAB. Orei-Grissyoonvid | 84,53 bz Bö . o.VolplSohlüt| 5%.) 85,00 . . 
do. do. | 3½ 98,00 bzG. 5 —— Paul-Neu-Rup. 5 Poti-Tiflis gar.|5 88.75 * 0 6 ge N 191,56 bed. 
— |inEhe ae - Fisenbahn-Stamm-Aktion. ee f, ee eee | 9849 n feen ee 4 [11400 tra 
* 5. io — FS NN 
do. do. 3½ 98,25 bz@ Cissab. St. A. f. 4 | 48,40 be b. achen-Mastr. loortm.-Gron...| 4 ½ 0,7% ie [Rybinsk-Rotog...|5 | 87,0 eG tädter a 9 0 5 — Duale — 13 78835 — 
do. do. 3 34,20 6. Mexikan. Anlı | 6 | 86,20 d Itenbg. -Zeitz| 25 0 7 8 Marienb Miawk) 5 194, bzi Keen gar.|5 9939 . { 45. Homezlıa 188 ne 
do- Sorips,int.| 3 oak. Std.. 5 | 61,50 86 refelder - 4% 6 Mookib. Südb.| 420, d P westb. gar.) 938 80 “| 7 . 23 ERMe m 
Sts.-Anl. a. 4 101.20 8. or. Hyp- Obi 3 ½ Crefid-Uerdng| 0 «9,3 Ostpr. Südbah| 5 07.90 dw ranskaukas. g. 82 & 0.Genonseonsch. 18 8 
Sts. Sohid-Soh. 3¼ 69.90 G. 0. Conv.A.88.| 3 Dortm.-Enson.| 4 182440 — 8 An . 4¼ 10, % e IWarsch.-Ter. C. ri Meran 0. Hp.Bk.60pQt. 162.28 . 
— re 3½ Dest. G.- Bent 4 | 94,10 6. Entin-Lübeok.. Fr 13 5 6. eimar-Gera..| 3 ¼ 8%,75 be JWarsoh-Wien n. : —— 8. Diso.-Command. = 12525 20. 
do. do. Re 3½ 96,00 1. Pap.-Ant.| 4 ½ . ' 9123722 de d * 1 5-5 — en pe 7 ‚00 bz@& 
Posener Prov.- ur rd 5 udwah.-Be ‚26 bz Eisenb.-Priori iat 
Ani..Scheine....| 3½ 92,40 6 80.Silb.-Rent.! 4 ½¼ 79,30 br Lübeok-Büoh, | 7 ¼½ 145,00 bz — Erlaritats-Obligat nete Getg.85 5 2 
Berliner...) 5 112,25 6. do.250F1.54.| 4 18.4e bz Mainz-Ludwsh| 4% 1,25 be Berg-Mörkisch| 3 ½ 95,30 b ÄGotthardbahnov.| 4 5 20 268,00 & 
do. — 4/2 1,29 @ do.Kr.100(58)| — 321,60 b Marnb.-Mlawk.) 1 | 48,75 6. erl. Potsd.-M. 4 100,50 d. jJital.Eisenb.-Obl.| 3 | 55,60 b. igsb. Vor. 5 c 200 me 
do. 5 103,10 oz do. 1860er L. 5 120,30 ba d. Meokl Fr. Franz BrsISchwFrb H Sorb. Hyp.-Obi..| 5 | 85,90 be m 10 s 35,78 8. 
do. 3½ 97,00 d. do. 1864er U. — 1310,00 b G Ndrsohl.-Mörk.| 4 1101,06 ½ c. ÄBresi.-Warsoh] 5 do. Lit. 8.583 90 d Oppeincam-F.| 6 ½ 83,50 a 
Ctrl. Ldsohſ 4 in. Pf. Br. l- IVI 5 61.6 bd. Ostpr. Südb.... 66,50 br Kae 5 hör — 4 0 t, 0 @ sad. tal. Bahn 3 | 59,40 a En (Giesen)| 8 5528 m 
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0. 2 % 22 00,70 0. ons. 171] Graz-Köflach 113,25 be 9 K 105,90 4 do. a. 5 abg. 5 ½ 94,40 be 6 72,20 be 
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